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Schleswig-HolsteinEntscheidungen

Persönlichen Vorlieben

Verfügbarer Zeit

Verfügbarem Geld

Wertvorstellungen

. . .

hängen ab von

Esse ich Sushi oder Pommes?

Fahre ich Rad oder Porsche?

Individuelle Entscheidungen

Familiäre Entscheidungen

Gesellschaftliche Entscheidungen

Urlaub auf Amrum oder in Indien?

Haus bauen oder zur Miete wohnen?

Moore oder Kindergärten entwickeln?

Welche Energie wollen wir nutzen?
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Schleswig-HolsteinGesellschaftliche Entscheidungen

n Klimawandel der Erde verlangsamen

n Armut in Afrika bekämpfen

n Gewässerzustand in Europa verbessern

n Deutschland an Klimawandel anpassen

n Hochwasserrisiko im Elbe-Einzugsgebiet verringern

n Nährstoffausträge aus Schleswig-Holstein verringern

n Feuchtgebiete wieder herstellen

n Flächenkulisse erstellen

n Fläche 1 erwerben

n Fläche 2 mit 3 tauschen

n Fläche 1 und 3 vernässen

. . . benötigen Datengrundlagen.
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Schleswig-HolsteinEntscheidungsunterstützungssysteme

n bereiten den Wissensstand über

Umweltprobleme für Entscheidungsträger auf,

n benötigen klare Zielvorgaben zur Entwicklung,

n quantifizieren Belastungen,

n zeigen geeignete Räume für die Umsetzung

von Maßnahmen,

n prognostizieren die Wirkung und Kosten

von Maßnahmen,

n liefern Argumente für die Umsetzung

von Maßnahmen,

n können keine Maßnahmen umsetzen.

. . . benötigen Daten.
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nhat einen europaweit einheitlichen Ordnungsrahmen für den Schutz der 

Binnengewässer (Fließgewässer und Seen), Übergangsgewässer, Küsten-

gewässer und des Grundwassers geschaffen,

nsetzt Fristen für die Berichterstattung, Erfolgskontrolle und Umsetzung,

nhat zum Ziel, durch Maßnahmen bis 2015 / 2027 den guten Zustand der 

Oberflächenwasserkörper bzw. ein gutes ökologische Potenzial in den erheblich 

veränderten oder künstlichen Wasserkörpern zu erreichen. 

Die EU-Wasserrahmenrichtlinie
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Schleswig-HolsteinBelastungen an Fließgewässern

Fehlende Durchgängigkeit

Fehlende Strukturvielfalt

Erhöhte Stoffeinträge
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Schleswig-HolsteinGewässer schonend unterhalten

AG Fließgewässerrenaturierung 
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Schleswig-HolsteinUnterhaltungsumfang & Zustand

Umfang der Unterhaltung der Gewässersohle (hier: Sohlmahd und Räumung) und ÖZK nach Phylib für 

105 Gewässerabschnitte (ÖZK: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = mäßig, 4 = unbefriedigend, 5 = schlecht; 

Unterschiede zwischen „keine" und "ganzen Sohle“ signifikant: F-Test, p < 0,05)

Einfluss des Umfangs der Unterhaltung der Gewässersohle auf 

den ökolgischen Zustand nach Phylib
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Schleswig-HolsteinN-Reduzierungsbedarf in FGG Elbe

34196,938Elbe Geesthacht

8106,653Oberelbe

12062,345Vlatava/Moldau

2153,125Ohre/Eger

5995,034MES

8433,341Saale

198,47Havel

1108,919Mittelelbe

8905,549Tideelbe

[t/a][%]Koordinierungsraum

Quelle: Behrendt, Basis GLOWA 2 Modellierungen

Vorläufige Anforderungen bei einer Zielvorgabe von 3 mg NGesamt l-1
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Schleswig-HolsteinMaßnahmen zur Frachtreduzierung

müssen an die nährstoffspezifischen Eintragspfade angepasst werden:

§

Gesetzesänderungen (z. b. Stickstoffsteuer, Phosphorsteuer) 

können den Nährstoffeintrag flächenhaft auf der Standortebene 

verringern. 

Durch eine Verbesserung der Abwasserbehandlung kann der 

direkte Stoffeintrag von Haushalten, Siedlungen und der 

Industrie in Gewässer verringert werden.

Durch die Förderung einer gewässerschonenden Land- und 

Forstwirtschaft können gewässerschädigende Stoffverluste 

verringert werden.

Durch die Renaturierung von Feuchtgebieten und 

Fließgewässern können natürliche biogeochemische

Rückhaltepotenziale in der Landschaft wiederhergestellt und so 

der diffuse Stoffeintrag verringert werden. 

Ste
hen n

icht z
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Schleswig-HolsteinMaßnahmen zur Nährstoffreduzierung

nVerringerung von Bilanzüberschüssen

nbodenschonende Bodenbearbeitung

nAnlage von Gewässerrandstreifen

nVerringerung Dränflächenanteil

nDränmanagement

nSchaffung von Sedimentationsflächen 

an Ufern und in Flachseen 

nKläranlagenausbau (Umsetzung 

Abwasserrichtlinie & 4. Reinigungsstufe)

nVerringerung von Bilanzüberschüssen

nFörderung von Zwischenfruchtanbau 

und Winterbegrünung

nFörderung einer effizienteren Düngung

nVerminderung Dränflächenanteil

nDränmanagement

nWiederherstellung von Fließgewässern, 

Feuchtgebieten und lokalen 

Nährstoffsenken

P-ReduzierungN-Reduzierung
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Schleswig-HolsteinWirksamkeit von Maßnahmen

2)

Basisberatung und Intensivberatung können jeweils nur als Einzelmaßnahme berücksichtigt werden ⇒ keine 

Überlagerung!

1)

Rückbau von Schöpfwerken und anschließende Vernässung dürfen nur einmal berücksichtigt werden!

-15-Blühflächen und Schonstreifen zum Gewässerschutz

-212Winterbegrünung

-110Intensivberatung 

2)

--3Basisberatung 

2)

OWGWReduzierung Stoffeintrag (Agrar- und Maßnahmen)

115Intensiv zu extensiv genutztem Grünland

115Acker zu extensivem Grünland

2,5100Extensivierung und Vernässung von Niedermooren 

1)

Reduzierung Nährstoffaustrag aus Flächen im Entwicklungsraum

115Entwicklung von Uferrandstreifen

Gewässerunterhaltung

2,5100Rückbau von Schöpfwerken 

1)

0,5 - 4200Laufverlängerung und Umgehungsgerinne (Herstellen neuer Wasserflächen)

Wiederherstellung der Durchgängigkeit

(kg ha
-1

a
-1

)

P-RückhaltN-RückhaltMaßnahmen
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Schleswig-HolsteinNiedermoorprogramm Schleswig-Holstein

l wurde im Juli 2002 vom Umwelt-

ministerium als Beitrag zur

Umsetzung der Wasserrahmen-

richtlinie verabschiedet. 

l hat zum Ziel etwa 30.000 ha 

Niedermoorböden zu vernässen,

um

ü die diffusen Nährstoffeinträge in 

Fließgewässer zu verringern und 

ü die Standortsbedingungen für 

feuchtgebietstypische Pflanzen-

und Tierarten wieder herzustellen. 

l fördert den Grunderwerb und 

die Vernässung.

l wird in zwei Modellgebieten 

wissenschaftlich begleitet. 
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Schleswig-HolsteinFunktion von Mooren und Moorböden

Moore produzieren Moore bieten Raum für

Moore regulieren Moore sind

- Nahrungsmittel

- Futtermittel

- Rohstoffe

- . . .

- Land- und Forstwirtschaft

- Siedlungen und Infrastruktur

- naturnahe Ökosysteme

- . . .

- das globale Klima

- dämpfen Hochwasserwellen

- filtern Nähr- und Schadstoffe

- verbessern die Wasserqualität

- . . .

- vegetationsgeschichtliche Archive

- landschaftsgeschichtliche Archive

- kulturgeschichtliche Archive

- Erholungsraum

- . . .
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Schleswig-HolsteinWerkzeuge für Niedermoorprogramm

P-RisikoRisiko P-Freisetzung einschätzen

PMDSSMittelfristige Funktionsänderungen

einschätzen

WerkzeugAufgabe

WETTRANSStickstoffrückhalt berechnen

Gis gestütztes MoorkatasterFlächenauswahl

Gis gestütztes MoorkatasterInformation über Einzelflächen
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Schleswig-HolsteinKonzept für ein digitales Moorkataster

+ + + + + - + - - + - - + + +Datenlage

Anwendung für

Bewertung

Auswertung

Flächenauswahl

Topographie

- Name

- Ämter, Kreise

- Größe

- ...

Hydrologie

- Einzugsgebiete

- Gewässername

- Entwässerung

- ...

Geologie

- Moormächtigkeit

- Profilaufbau

- Muddevorkommen

- hydrogen. Moortyp

- ...

Bodenkunde

- Torfarten

- Zersetzungsgrad

- pH, CN

- Durchlässigkeiten

- ...

Naturschutz

- Biotopkartierung

- Flächennutzung

- Arten

- Schutzstatus

Moorkataster

GIS gestützte Datenbank

Schnittstellen zu

Fachinformationssystemen

(Wasserwirtschaft, Naturschutz,

Landwirtschaft, etc.)
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Schleswig-HolsteinNutzungsintensität von Moorböden

4 %

33 %

45 %

18 %

Daten: Digitales Moorkataster SH, Nutzung ATKIS 
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Schleswig-HolsteinEvaluation Moorkataster

l führt vorhandene, digitale Daten

thematisch zusammen

l wird begrenzt durch die Datenqualität

(z.B. Erfassung der Moorbodenverbreitung)

l wird begrenzt durch die Datenaktualität 

(z.B. Biotopkartierung) 

l wird begrenzt durch die Datenverfügbarkeit

(z.B. Profilaufbau, bodenkundlichen Eigenschaften,

Verbreitungsangaben)

l ermöglicht schnellen Informationszugriff

l ermöglicht Flächenbewertung und

zielorientierte Flächenauswahl
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Schleswig-HolsteinWETTRANS

Trepel & Kluge 2004

Das Bewertungssystem 

WETTRANS folgt einem 

Pfad-Bilanz-Ansatz. 

Niedermoore erhalten 

Stoffeinträge über ver-

schiedene Eintragspfade. 

Sie geben diese Stoffe 

über unterschiedliche 

Austragspfade ab. 

Während dieser Passage 

findet ein Stoffabbau statt.

Mit dem Programm 

werden mittlere jährliche 

Stickstoffbilanzen

gerechnet.
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Schleswig-HolsteinEin- und Austragspfade

- Niederschlag

- Starkregenzufluss

- Interflow

- Hangdrainagenzufluss

- Junges, oxisches Grundwasser

- Altes, anoxisches Grundwasser

- Tiefes, anoxisches Grundwasser

- Fließgewässerzufluss

Eintragspfade

1,5 mg l

-1

5,0 mg l

-1

10,0 mg l

-1

20,0 mg l

-1

10,0 mg l

-1

1,0 mg l

-1

0,5 mg l

-1

5,0 mg l

-1

Austragspfade

- Grabenabfluss

- Drainageabfluss

- Sättigungsabfluss

- Durchströmung des Torfkörpers

- Gewässerdurchfluss

- Grundwasserbypass

mittlere N-Konzentration

Transformationspotenzial°

mittel

gering

mittel

sehr hoch

gering

hoch

° Transformationskoeffizienten sind abhängig von Fliesswegslänge, Entwässerungsintensität und Niederungstyp
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Schleswig-HolsteinProgrammablauf

Dateneingabe

Flächengröße, Einzugsgebietslage, Profilaufbau, Entwässerung, Landnutzung, Kosten

Automatische Zwischenergebnisse

Zuordnung zu Niederungstyp, jährliche Wasser- und Stoffeinträge, Verteilungs- & Transformationskoeffizienten

Ergebnisse für Ist-Zustand (Hauptvariante)

mittlere jährliche Wasser- und Stoffausträge, Transformationseffizienzen

Dateneingabe für Szenarien

veränderte Landnutzung und Entwässerung

Ergebnisse für Szenarien

Wasser- und Stoffausträge, Veränderungen gegenüber Ist-Zustand, Kosteneffizienz
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Schleswig-HolsteinBeispiel: Neue Sorge Niederung

-23,7 -31,2

Szenario

Extensivierung

Szenario

Sukzession

Veränderung des N-Austrags

48 36

-25

25

75

125

175

€ kg
-1

N

Kosteneffizienz
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Schleswig-HolsteinBeispiel: Neue Sorge Niederung

342,5

-50

50

150

250

350

Aktueller

N-Austrag

t N a
-1
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Schleswig-HolsteinKosteneffizienz

AustragN

teilPlanungsanisAnkaufspreflächeNiedermoor
KE

−∆

⋅⋅

=
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Schleswig-HolsteinKosteneffizienz

€ kg
-1

N-Rückhalt

Wo kann besonders 

günstig Stickstoff in 

Niedermooren zurück-

gehalten werden?

Jahr 10Jahr 1

€ kg
-1

N

l

l

l

l

> 20> 200

10 - 20100 - 200

5 - 1050 - 100

< 5< 50
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Schleswig-HolsteinEvaluation WETTRANS

l für die Anwendung werden Daten zur

Flächengröße, Lage im Einzugsgebiet, Profil-

aufbau, Entwässerung und Nutzung benötigt.

l liefert als Ergebnis mittlere jährliche Wasser-

und Stickstoffbilanzen für den Ist-Zustand und

mögliche Szenarien sowie die Kosteneffizienz

der Maßnahmen. 

l wird verwendet, um geeignete Projektgebiete und 

Maßnahmen mit geringem Aufwand (~ 2 Tage) auszuwählen 

und die Zweckmäßigkeit von Maßnahmen fachlich zu 

begründen.



Michael Trepel 30

Landesamt für

Natur und Umwelt

des Landes 

Schleswig-HolsteinRisikobewertung P-Freisetzung

Kommen in dem zu vernässenden Niedermoor

eutrophierungsempfindliche Pflanzenarten vor?

Weitere Planung durch

Naturschutzbehörden

Erhöht die Vernässungsmaßnahme die 

P-Konzentration im nachfolgenden Gewässer?

ja

nein

sehr gering

gering

mittel

stark

vernässen

langsam vernässen

mit Grundwasser vernässen

Zielwasserstand unter Flur

evtl. Oberbodenabtrag
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Schleswig-HolsteinWeb-Anwendung P-Risiko
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Schleswig-HolsteinWeb-Anwendung P-Risiko
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Schleswig-HolsteinEvaluation P-Risiko

l für die Anwendung werden allgemeine

Angaben zu Flächengrößen, Lage im

Einzugsgebiet, Entwässerungstiefen und

Nutzung benötigt.

l liefert als Ergebnis eine Schätzung des

Anstiegs der P-Konzentration im Fließ-

gewässer nach Vernässung, eine Risiko-

einschätzung und empfiehlt Maßnahmen zur 

Risikominderung.

l wird verwendet, um das Risiko der P-Freisetzung bei 

Niedermoorvernässungen zu prüfen. 



Michael Trepel 35

Landesamt für

Natur und Umwelt

des Landes 

Schleswig-HolsteinPMDSS

Kniess et al. 2006

Peatland Management Decision Support System
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Schleswig-HolsteinPMDSS

Regulation of catchment hydrochemistry
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Schleswig-HolsteinPMDSS

Land use: Grassland, extensive mowing + pasture

              => Nature conservation, mowing

0,0

0,5

1,0

1,5

2,0

Mean summer water table

N-discharge

GWP (500 yrs)Conservation value

Harvest

Year 1 Year 50

Regulation

of hydrology

Production

function

Informational

function

Regulation

of global climate

Regulation

of hydrochemistry

Carrier function

Kniess et al. 2006



Michael Trepel 38

Landesamt für

Natur und Umwelt

des Landes 

Schleswig-HolsteinEvaluation PMDSS

l für die Anwendung werden allgemein

verfügbare Angaben zu Flächengrößen,

Lage im Einzugsgebiet, Entwässerung

und Nutzung benötigt.

l liefert als Ergebnis über eine Zeitraum

von 50 Jahren die Entwicklung ausgewählter

Indikatoren für die unterschiedlichen Funktionen 

landwirtschaftlich genutzter Moorböden.

l problematisch ist die hohe Unsicherheit und zum Teil 

Unkenntnis über die Entwicklung der Prozesse.

l wird daher gegenwärtig vorrangig zur spielerischen 

Bewusstseinsbildung verwendet.
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Schleswig-HolsteinZusammenfassung

l Flächendeckend Bedarf nach Umsetzung von 

Maßnahmen vorhanden.

l Feuchtgebiete können kosteneffizient Nährstoffe 

zurückhalten und bieten darüber hinaus auch

Lebensraum für gefährdete Tier- und Pflanzenarten.

l Werkzeuge zur Flächenauswahl, Effizienzabschätzung 

und Risikoprüfung vorhanden.

l Akzeptanz für Vernässung bislang aufgrund von

hohem Flächenbedarf meist gering. 

l Akzeptanzsteigerung nur durch Gespräche mit Wasser-

und Bodenverbänden möglich.
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Schleswig-HolsteinFür Maßnahmen werben



Michael Trepel 41

Landesamt für

Natur und Umwelt

des Landes 

Schleswig-HolsteinVielen Dank !

. . . müssen Sie Sushi probieren.

Um zu wissen, wie Sushi schmeckt,
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Schleswig-HolsteinDurchgängigkeit wieder herstellen
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Schleswig-HolsteinStrukturvielfalt erhöhen

Strukturverbesserung durch Zulassen von Totholz 
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Schleswig-HolsteinSoftware-Entwicklung

Screenshot der Anwendung : Auswahl eines vorhandenen Projekts 

oder ein neues Projekt anlegen
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Schleswig-HolsteinDateneingabe: Allgemeine Angaben
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Schleswig-HolsteinErgebnisse: Wasserverteilungsmatrix

Austragspfade 
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Schleswig-HolsteinErgebnisse: Stickstoffrückhalt

Ergebnisse für Ist-

Zustand

(Hauptvariante)

mittlere jährliche 

Wasser- und 

Stickstoffausträge,  

Transformations-

effizienzen
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Schleswig-HolsteinErgebnisse
www.wettrans.org

http://www.wettrans.org

